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Intelligenz= u. Anzeigeblatt

Die „Stormarnsche Zeitung¬

(Zeitungs=Preisliste No. 5663

erscheint wöchentlich 3-mal, Dienstags, Donnerstags und

Sonnabends mit den Gratisbeilagen „Gute Geister" und

„Landwirthschaftliche und Handels-Beilage" und kostet bei

der Expedition vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., bei den Kaiserlichen

Postanstalten 1 Mk. 90 Pf. mit Bestellgeld.

für den Kreis Stormarn.

Inserate

werden die 5-gespaltene Corpuszeile mit 15 Pf., lokale Ge¬

schäfts-rc.-Anzeigen, Dienstgesuche u. s. w. mit 10 Pf. berechnet

und bis Montag, Mittwoch und Freitag Morgen 10 Uhr

erbeten. Reklamen per Zeile 30 Pf.

Inserate für alle auswärtigen Zeitungen werden von der

Expedition prompt und zu Originalpreisen übermittelt.

Nr. 1562

Hierzu das

Sonntags=Blatt „Gute Geister.“

Bestellungen auf die „Stormarnsche

Zeitung" für den Monat Juni werden von

den Postanstalten zum Preise von 65

— Bestellgeld, von der Expedition zum

Te von 50 % entgegengenommen.

Die Kohlenarbeiter-Bewegung.

Die Streikbewegung ist im entschiedenen Ab

lehmen begriffen, dem „B. T." wird unterm

Mai gemeldet

Heute arbeiteten im Bochumer, Essener, Ca¬

Lodber, Wattenscheider Revier die Belegschaften

wazählig. Im Gelsenkirchener Revier wurde neu

„gefahren auf den Gruben Alma, Hiberna,

hein Elbe. Im Dortmunder Revier feiern noch

lige Zechen, im Baroper nahm die Zahl der

Sireikenden, im Wurmrevier die Zahl der Ar¬

aenden zu. Im Saarrevier fuhren die Beleg¬

der Berginspektionen Ernsdorf, Louisen¬

Dudweiler, Kreuzgräben laut der Kölnischen

Dolhäblis- diejenigen von Sulzbach, Alter

ha  dria. Itenplitz, Heinitz, Dechen, Kohl¬

Friedrichsthal theilweise an

hat nicht an ausdrücklichen Protester¬

ungen aus der Mitte der Arbeiter gegen die

Ahrensburg, Sonnabend, den 1. Juni 1839

beiter A Orschles gefehlt. So haben die Ar¬

eie der Wattenscheider Zechen

Zerriarung veröffentlicht, in der es heißt

Bochumer Beschluß ist gegen unsere ein

gliche Warnung und nur mit verhältnißmäßig

ferürger, Mehrheit zu Stande gekommen. Nach

nger Prüfung der Stimmung im Kreise

Peeameraden glauben wir im Sinne der

e derselben zu handeln, wenn wir von
Fir neuten Arbeitseinstellung dringend abrathen.

glauben ferner, es mit dem Wohlwollen,

en ans ar den Kreisen unserer Mitbürger

be  nacht worden ist, nicht in Einklang

konnen, wenn wir das uns Gebotene

s annehmen und die Zeit der Arbeitslosigkeit,

oc die hieran sich knüpfenden traurigen Folgen

vermehren helfen. Mit dieser offen und

fgemeinten Erklärung treten wir vor un¬

hin egschaften und geben uns der Hoffnung

deren volle Zustimmung zu erlangen."

Dortmund, 29. Mai. Der „Rheinisch

Westfälischen Zeitung" zufolge erklärten die Mit¬

glieder des General=Strikekomités, sie würden

am 31. Mai die Arbeit wieder aufnehmen. Da

die Bochumer Delegirten=Versammlung die Mehr¬

heit der Bergleute nicht hinter sich gehabt habe.

— Heute sind im Oberbergamtsbezirk Dortmund

78,994 Bergleute angefahren.

Wie die „Tremonia" meldet, richteten die

Delegirten der noch ausstehenden Zechen des

Dortmunder Reviers an die Belegschaften einen

Aufruf, am Freitag die Arbeit wieder aufzu¬

nehmen. — Die Arbeiter=Delegirten in Essen

beschlossen, an dem Bochumer Beschluß, Waffen¬

stillstand auf 2 Monate, festzuhalten. — Die Be¬

legschaften sind am 29. fast überall angefahren.

Von den verhafteten Mitgliedern des Streikkomites

wurden am 28. vier wieder entlassen.

* Ahrensburg, 31. Mai. Mit dem 1.

Juni d. J. tritt für die Bahnen der Lübeck¬

Büchener Eisenbahn=Gesellschaft ein neuer Personen¬

tarif in Kraft. Durch denselben wird die Geltunngs¬

dauer der bisherigen 2tägigen Rückfahrkarten

auf 3 Tage ausgedehnt, und zwar ohne Ver¬

pflichtung zur Abstempelung der Karten vor An¬

tritt der Rückfahrt. Im Verkehr zwischen Ham¬

burg und Wandsbek einerseits und Lübeck anderer¬

seits werden neben den bisherigen, der Ab¬

stempelung nicht unterliegenden Tageskarten

4tägige Rückfahrkarten und mit Verpflichtung zur

Abstempelung vor der Rückfahrt ausgegeben. Auch

die Rückfahrkarten zwischen Hamburg und Wands¬

bek einerseits und Travemünde andererseits haben

künftig 4 Tage Geltung. Außerdem tritt die

Aenderung ein, daß nur noch Rückfahrkarten mit

Geltung für alle Züge ausgegeben werden, die

bisherigen nur für Personenzüge gültigen Rück

fahrkarten also in Wegfall kommen. In Folge

dessen sind die Preise für die meisten Arten von

Rückfahrkarten verändert, wie auch die Preise

der einfachen Fahrkarten vielfache Veränderungen

erfahren haben. Zum 1. Juni d. Is. gelangen

ferner Zeitkarten (Abonnementskarten) für eine

beliebige Zahl von Monaten und zu veränderten

Preisen zur Ausgabe. Die Preise sind besonders

für längere Entfernungen erheblich niedriger, als
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(Fortsetzung).

knor der Fremde, der gefunden wurde?"

in Polizeirath, mit derselben Schärfe
Ton.

„Ich weiß nichts von ihm."

Wichts?1

„Gewiß nicht," stammelte Jeannette.

se Polizeirath hatte sich erhoben und

e langsam, den Kopf gesenkt, die Arme

lie Brust gekreuzt, im Zimmer umher.

hen „Wissen Sie, daß Sie bestraft werden,

hig e eine Unwahrheit sagen?" fuhr er

Mädchen an.

„Gewiß.

„Und also?.

„Ich log nicht," betheuerte Jeannette.

nach Hat Niemand das Haus betreten,

imn die Herrschaft ausfuhr?.

dag g habe nichts gehört," wiederholte

De noch zuversichtlicher als vordem.

hinge geirath ließ eine kurze Weile

, während der er sich augenscheinlich

se en vertiefte, dann trat er an

we greibtisch und machte die Notizen,

zege Mädchen bebend vor Angst, unter¬

big  Es dauerte ein paar Sekunden,

Martinel die Glocke ertönen ließ.

zu eDese Person kann fortgehen," sagte er

Deamten, der eintrat.

Jeannette athmete auf. Sie stand einen

Moment bebend, dann knixte sie unterthänigst

und wurde von dem Beamten an den Aus¬

gang geführt.

Die Stirn des Polizeiraths verfinsterte

sich mehr und mehr. Mit sorgenschwerer fast

unheimlicher Miene starrte er auf das

Papier, auf welches er die Aussagen der

Köchin notirte; also war der vierte Zeuge

nun abgefragt worden, und auch diese Ant¬

worten stimmten mit den vorhergegangenen

Berichten in den Hauptmomenten genau

Herr Martinel seufzte schwer. So nahe

der Verdacht lag, es war ihm unmöglich,

die Baronin, die er schätzte und ehrte, deren

Beschützer er seit Jahren gewesen, für die

Verbrecherin anzusehen.

Er stöhnte. Das ganze Raffinement,

welches seine langjährige Praxis ihm zu

eigen gemacht hatte, nahm er zusammen, um

einen Weg zu finden, der sie aus diesem

Pfuhl von Schande und Erniedrigung leite

mit verzweifelter Gier ließ er seine Gedanken

umhergehen nach einem Schuldigen, damit

jeder Fleck von dem Namen v. Wildenau

ausgelöscht sei.

Jetzt führte man den Kapitän der Lösch¬

mannschaft, Herrn Marly, herein.

war nur eine Thatsache, die der

Kapitän kurz bestätigte: der Umstand nämlich,

daß der Brand eine außergewöhnliche

Widerstandskraft gezeigt habe, wodurch als

wahrscheinlich anzunehmen wäre, daß mehrere

bisher. Die Zeitkarten gelten zur Benutzung aller

Züge

Wandsbek, 30. Mai. Eine kolossale Feuers¬

brunst entstand am Mittwoch Morgen gegen

6 Uhr in der an der von Schiffbeck nach Stein¬

bek führenden Chaussee belegenen Ullnerschen Farb¬

holzfabrik. Um die angegebene Zeit, grade

als die Tagarbeiter mit den Nachtarbeitern

abwechselten, sah man plötzlich in der am

westlichen Theile des Gebäudes liegenden

Rothholzmühle an dem nach innen stehenen Mahl

gange kleine Flammen, welche sich jedoch mit

fabelhafter Schnelligkeit verbreiteten, so daß an

ein Löschen derselben, trotzdem die Fabrikspritze

in kaum einer Minute und die Spritzen aus

Schiffbek und Steinbek wenige Minuten später

ebenfalls zur Stelle waren, nicht zu denken war

Man war nicht im Stande, die haushoch auf¬

lodernden Flammen zu löschen, weil dieselben,

in den Holzvorräthen und sonstigen leicht brenn¬

baren Stoffen reichliche Nahrung findend, sich

rasch über das ganze Gebäude bis auf das

Kessel= und Maschinenhaus, sowie den an

der östlichen Seite liegenden Holzschuppen

verbreitet hatten und auch diese mit in

Brand zu setzen drohten. Gegen 7½ Uhr

erschien der fünfte Zug der auf Veranlassung

der Ortsbehörde requirirten Hamburger Feuerwehr,

welche sich sofort an den Löscharbeiten unter der

persönlichen Leitung des Branddirektors Kipping

betheiligten und mit deren Hülfe es glücklicher

weise gelang, die östlich gelegenen Gebäude trotz

des herrschenden westlichen Windes zu schützen,

während das eigentliche Fabrikgebäude bis auf

die Umfassungsmauern, welche zum Theil einge

kürzt sind, vollständig ein Raub der Flammen

wurde. Gegen 11½ Uhr war jede Gefahr be¬

seitigt und die Hamburger Feuerwehr konnte,

den Steinbeker und Schiffbeker Feuerwehren, so

wie der Fabrikspritze die Arbeit des Nachlöschens

überlassend, wieder abrücken. Das Feuer soll durch

Selbstentzündung des Holzes, resp. durch Heiß

werden einer Welle des Mahlganges, an welchem

man die Flammen zuerst bemerkte, entstanden sein.

Der ziemlich bedeutende Schaden ist durch Ver¬

sicherung gedeckt.

Altona, 29. Mai. Die Ausloosung von

Geschworenen für die 2. diesjährige Schwurge¬

richtsperiode fand heute unter dem Vorsitze des

Landgerichtspräsidenten Wilt im Schwurgerichts¬

Phosphor= und Schwefelvorräthe im Hause

aufgespeichert seien.

Die Hand des Polizeiraths krampfte

sich, als er diese Worte notirte: Er lief

Herrn Marly unterzeichnen, worauf die kurze

Vernehmung zu Ende war. Es war der

funfte Zeuge, der abgefragt war.

Ohne einen Moment vorübergehen zu

lassen, beorderte Herr Martinel jetzt die

Feuerwehrleute herein.

Sie gaben an, daß Fräulein Delorme

besinnungslos auf den obersten Stufen der

ersten Treppe gelegen; dann daß der Jude,

der ihrer Meinung nach todt war, in einem

der hinteren Zimmer des oberen Stockwerks

gefunden wurde, dessen Thür gesprengt wer¬

den mußte, da sie verschlossen und auch der

Schlüssel nicht an seinem Platz gewesen

war. —

Der Polizeirath schrieb, als wäre es

sein eigenes Todesurtheil, welches man dik¬

tirte; wohl unterließ er es nicht, mit ge¬

wohnter Streuge die Leute zur Aussage der

Wahrheit zu mahnen, doch fühlte er, wie bei

jedem Wort, welches berichtet wurde, sein

Vertrauen immer tiefer gesunken war

Endlich war es gethan, der letzte der

Männer hatte den Rücken gekehrt.

Der Polizeirath stöhnte, dann zog er

seine Uhr hervor, um nach der Stunde zu

sehen.

Um präcise halb elf Uhr hatte er die

Baronin geladen; sie konnte nicht weit sein

es war mehr als ein Viertel nach zehn.

saal statt. Das Loos traf die Herren: Regierungs¬

rath von Rehden, hier, Gasinspektor Schäff Itzehoe,

Hofbesitzer Westpfalen Brockdorf, Hofbesitzer Cahlke¬

Borstfiderbüttel, Vollhufner Heydorn-Pürsdorf,

Rentier Hase=Ratzeburg, Kaufmann Scheper=Wands ¬

bek, Hofbesitzer Jakob Lüders=Moorhausen, Maurer

Wiese=Elmshorn, Verwalter zum Felde-Hoisdorf,

Hofbesitzer Oelrich=Gudendorf, Hofbesitzer Schmidt¬

Elskop, Brauereibesitzer Blechschmidt-Formstedt,

Hufner Dierks=Eggerstedt, Gerbermeister Hoff¬

Glückstadt, Buchhalter Afsbahs, hier, Gutsbesitzer

Halske=Dalldorf, Hofbesitzer Lüders Labens, Re¬

gierungs=Baumeister Plathner=Lauenburg, Rentier

Wittmack Wilster, Brauereibesitzer Schell. Erimeberg,

Hofbesitzer Clausen-Kronprinzenkoog, Gymnasial¬

lehrer Mirow=Wandsbek, Gärtner Asmus-Frauen¬

holz, Eisenbahnbetriebs=Inspektor Cäsar, hier,

Gemeindevorsteher Dohrendorf-Krummesse und

Schlachter Nissen=Ottensen.

Altona, 29. Mai. Ein sonderbarer Aufzug

erregte am Sonntag Nachmittag auf dem

Schulterblatt das Erstaunen und die Heiterkeit

der Passanten. Um 5 Uhr setzte sich nämlich von

der Ecke der Frieden- und Nachtigallenstraße ein

von einer zahlreichen stets anwachsenden Menschen¬

menge begleiteter Zug in Bewegung, dessen

Spitze der Oberviehtransporteur Kloos in hoch¬

clegantem Gesellschaftsanzug, weißen Glazehand¬

schuhen und Zylinder einnahm, einen Kinder¬

wagen vor sich herschiebend. Dem Wagen, in

welchem eine große Schreipuppe lag, folgte ein

aus etwa 30 Personen bestehendes Gefolge im

Trauerkostüm. So bewegte sich der absonderliche

Zug bis zum Marktplatz in Eimsbüttel, woselbst

der Schieber des Kinderwagens, plötzlich Halt

machend und hochaufathmend, ausrief: „Gott sei

Dank, gewonnen". Nun erst begriff das dem

Zuge folgende Publikum, daß es sich um eine

Wette gehandelt hatte. Der durch seine humoristi¬

schen Einfälle bekannte Wirth Groth hatte nämlich

um 20-Flaschen Champagner gewettet, daß

Kloos nicht in der stattgehabten Weise durch die

Straßen ziehen würde. Nachdem er die Wette in

solcher Weise verloren, nahm er keinen Austand,

sofort im Konzerthaus „Flora" den Champagner

auffahren zu lassen.

Kropp, 25. Mai. Gestern ist die 15jährige

Tochter des Arbeiters Stave von hier in einer

Mergelgrube ertrunken. Sie half ihrem Vater

bei der Torf-Bereitung und wurde nach einer

Herr Martinel zog die Glocke und gab

dem eintretenden Beamten Ordre, daß man

die Baronin v. Wildenau melde, sobald sie

angekommen sein werde; dann blätterte er

in den Skripturen, stöhnte wieder, sprang

auf und trat aus Fenster, um sich, während

die Gedanken eine ganz andere Richtung

nahmen, mit den Vorgängen auf der Straße,

wie er sich einbildete, zu beschäftigen.

Plätschernd triefte der Regen herab. Hin

und wieder sah man einen Fußgänger über

die Trottoirs eilen, sonst war die Stadt wie

ausgestorben, da ein jeder, den nicht das

harte Muß trieb, sich bei solcher Ungemüth¬

lichkeit des Wetters unter dem Schutz seines

Daches verborgen hielt

Seufzend trat der Polizeirath zurück in

sein Bureau. Wie unermeßlich viel hätte er

darum gegeben, wenn ihm eine solche Be¬

gegnung mit der Baronin erspart worden

wäre! Mit seinem Willen, seiner Thatkraft,

mit seinem halben Vermögen würde er ihr

beigestanden haben, wenn ihr die unselige

Idee, dieser verzweifelte Entschluß nicht in

den Kopf gestiegen wäre.

Sein Herz, das Herz des sonst so nüch¬

ternen Staatsdieners, schlug heftig. Er er¬

innerte sich des Barons, für den er die

innigste, die aufrichtigste Freundschaft em¬

pfunden, er dachte zurück an die Jahre, da

er wie ein Bruder, wie ein verhätscheltes

Kind im Hause v. Wildenau verkehrte, und

nun zwang ihn das unselige Geschick, sie,

die er wie eine Schwester verehrte, für deren
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reichlich 100 Schritt entfernten Mergelgrube ge

schickt, um etwas Wasser für die Bereitung des

Mittagsessens zu holen. Da sie nicht gleich wieder

kam, was nach wenigen Minuten geschehen mußte

wurde der Vater unruhig und begab sich mit

seinem Bruder, der ebenfalls Torf grub, nach der

Mergelgrube. Sie bemerkten bald eine Stelle,

wo das Ufer abgeruscht war, sahen aber das

das Mädchen nicht. Erst mit Hülfe eines Hakens

gelang es ihnen, das Mädchen aus dem Wasser

zu ziehen, das von dem abstürzenden Ufer über

schüttet und zu Grund gedrückt war. Trotz der

geringen verflossenen Zeit war kein Lebenszeicher

in der Verunglückten zu entdecken; auch erwieser

sich alle Wiederbelebungsversuche als erfolglos

Es muß angenommen werden, daß ein Schlagan

fall hinzugetreten ist. Dieser bedauerlicher Un¬

glücksfall trifft dem Vater um so härter, da sein

Frau im März d. J. gestorben ist, und die

Ostern konfirmirte Tochter schon einigermaßen die

Haushaltungsgeschäfte besorgen konnte

Flensburg, 25. Mai. Einen plötzlichen

Tod erlitt in voriger Nacht der unverehelicht

Schweinehändler Nis Lorenzen aus Hönschnap.

In früher Morgenstunde fand man nämlich be

Krusau den Wagen desselben umgestülpt auf der

Chaussee und das Pferd ruhig vor demselben

stehend. Als man den Wagen aufhob, lag Lorenzer

mit blutüberströmten Gesicht als Leiche unter

demselben. Pferd und Wagen waren unbeschädigt

Wie der Unfall passirt, ist nicht bekannt

Kleine Mittheilungen,

— Eine kostbare Last beförderte kürzlich die

Altona=Kieler Bahn nach dem Norden, nämlich

2 Waggons mit je 200 Zentner Fünfmarkstücken

die für die Regierungshauptkasse bestimmt warer

und zur Zahlung von Landerwerbungen für der

Nordostseekanal dienen sollten

— Ein Wirth in Ottensen wurde vom Land.

gericht Altona wegen Majestätsbeleidigung zu

drei Monaten Gefängniß verurtheilt

— In Elmenhorst brannte am Dienstag die

Kathe der Wittwe Strickhof nieder, die Bewohnen

retteten nur das nackte Leben.

— Als der Knecht eines Hofbesitzers im Kron

prinzenkoog zwei mit Stroh beladene, hinter ein

ander gebundene Wagen nach Marne fahren

wollte, gerieth ein vierjähriger Knabe so un

glücklich unter die Räder des letzten Wagens

daß diese ihm über den Kopf gingen und er

sofort getödtet wurde

— In Aggerschau, Kreis Hadersleben, wettete

ein 20jähriger junger Mann, einen 220 Pfunt

schweren Sack eine Viertelmeile weit zu tragen,

ohne zu rasten, er gewann die Wette und ver¬

diente dabei 35

— Der vom Schwurgericht in Kiel weget

Mordes zum Tode verurtheilte Knecht Kaprola

ist vom Kaiser zu lebenslänglichem Zuchthaus

begnadigt worden

— In den Schulen auf der Insel Sylt is

eine Augenkrankheit ausgebrochen, die sich über

die ganze Insel zu verbreiten droht; mehrere

Schulen sind bereits geschlossen.

— Auf Hörbrofeld wurde dieser Tage eine

grausige Entdeckung gemacht. Man fand dort die

Leiche eines Mannes auf freiem Felde. Da der

Leichnam grauenhafte Entstellungen zeigte, ist eine

Untersuchung eingeleitet, die feststellen dürfte, ol

hier ein Mord oder Unglücksfall vorliegt.

Hamburg.

— Auch ein Opfer der Mückenplage. Unter

dieser Ueberschrift wird aus Hamburgs Nachbar

schaft Folgendes berichtet: Vor einigen Tager

wars. Eine kleine Herrengesellschaft hatte sich in

einem bekannten Restaurationsgarten zusammen

Wohlfahrt er sich mit Frenden jede Sorge

aufgebürdet haben würde, als Beschuldigte

eines Verbrechens seiner Inquisition unter¬

worfen, hier in den Räumen der Präfektur

vor sich zu sehen

Stöhnend, selbst halb der Verzweiflung

ergeben, stützte er das Haupt in die flachen

Hände und sandte ein inbrünstiges Gebet

zu Gott.

Die Renigung des Namens v. Wildenau

war es, für die er flehte, er beschwor der

Himmel, der Sache eine Wendung zu geben,

durch die jeder Schein von Verbrechen von

diesem Namen genommen sei

Ein Klopfen an die Thür erschreckt

ihn. —

Er richtete den Kopf auf und griff nach

einem Papier, in dessen Lektüre er sich

scheinbar vertieft¬

Es dauerte ein paar Sekunden, bis ei

sein gewohntes „Herein!" ertönen ließ

Die Thür wurde geöffnet, der Beamte

meldete, worauf die Baronin v. Wildenau

von dem Polizeirath Martinel mit dienst¬

licher Ordre zum Verhör gerufen, über die

Schwelle trat.

Ein qualvoller Augenblick kam.

Der Polizeirath stutzte, die Baronin,

wie Marmor bleich, ihn mit einem Blick

fixirend, aus welchem die volle Gluth ver¬

letzten Stolzes und geschmähter, beleidigter

Freundschaft sprach

„Sie haben mich zu halb elf Uhr auf

Ihr Bureau befohlen, Herr Rath," sagte si

gefunden, um nach des Tages Müh und Hitz ar

einem kühlen Trunk sich zu laben. Es war dor

aber kaum auszuhalten, denn die lästigen Mücker

machten in sich aufdringlichster und schmerzhaftester

Weise bemerkbar. Man seufzt, man kratzt, mar

reibt, die vorher so fröhliche Gesellschaft wird un

muthig. Der zuvorkommende umsichtige Wirth aber

erkennt die drohende Gefahr und ist hülfsbereit

indem er eine große Flasche Salmiak serviren läßt

Sie wandert von Hand zu Hand und leistet treff

liche Sanitätsdienste. Zerstochen und theilweise mit

Beulen behaftet, geht die Gesellschaft auseinander

Die Gasflammen erlöschen so nach und nach, und

stiller und stiller wirds in dem vorher so belebten

Garten. Da sieh, es naht dem verlassenen Tisch

wo zwischen den leeren Bierseideln die schlang

gehalste Flasche mit dem übelriechenden Inhal

hervorragt, eine duukle Gestalt. Eine zum Munde

führende Bewegung — ein gräßlicher Schrei macht

den Garten erzittern. Die Herbeigeeilten gewahren

einen älteren befrackten Ganymed, der sich in kork

zieherähnlichen Krümmungen windet und in Todes

angst die Worte „Salmiak" aushaucht. Der

Aermste hat bei seiner Gewohnheit, Tischreste den

Verderben zu entreißen, die Salmiakflasche gefaßt

und bei der sorgsamen Gehaltsprobe ein eigen¬

artiges Brennen im Magen empfunden. Durd

Ueberfluthung desselben mit warmer Kuhmilch

wurde jegliche Lebensgefahr beseitigt. Der glücklich

Gerettete soll seitdem beim Anblick einer Flasch

schwermüthig werden; ja es sollen sich sogar schon

Symptome der Flaschenscheu bemerkbar machen

— Unter der Ueberschrift „Warnung" bringer

die Blätter folgendes: Am 25. d. Mts. ist aus

einer Strafanstalt der Provinz Sachsen ein Mensch

entlassen, der sich vor Jahren längere Zeit ir

Amerika aufgehalten hat und nun bereits seit

mindestens 10 Jahren in Deutschland, besondere

in Oldenburg, Bremen, in den Provinzen Schleswig¬

Holstein, Mecklenburg, Hannover, Sachsen, West

falen und Rheinprovinz umhergezogen ist und sich

dadurch leicht und angenehm zu ernähren wußte

daß er Leute aufsucht, die Verwandte in Amerike

haben, unter dem Vorwande, ihnen Grüße und

Geschenke von demselben zu überbringen beauftragt

zu sein. Hierauf prellt er sie, und sucht sich dann

aus dem Staube zu machen. Da anzunehmen ist

daß dieser Mensch sofort nach seiner Entlassung

wie er dies schon häufig gethan, sein sauberes

Handwerk wieder aufnehmen wird, so sei hiermit

auf denselben aufmerksam gemacht. Er ist vor

mittlerer, untergesetzter Gestalt und hat eine groß

Adlernase

— Die Verkaufshäuser J. Braun, Englisch.

Planke 12—16, haben in ihren großen, fas

60,000 Quadratfuß umfassenden Geschäftsräumen

eine Separat=Ausstellung veranstaltet, die an Groß¬

artigkeit und Mannigfaltigkeit kaum übertroffer

werden kann und sich auf alle Etagen des Eta¬

blissements erstreckt. Wie männiglich bekannt sein

dürfte, beruht die Leistungsfähigkeit der Firme

auf dem Grundsatze, Alles baar zu bezahlen, aber

auch nur gegen Baar zu verkaufen und ist sie

dadurch in den Stand gesetzt, die günstigsten Ein

käufe zu erzielen und vorzüglichste Waare geger

billigste Preise zu liefern. Die Separat-Ausstellung

zeigt wiederum, wie hervorragend die Verkaufs¬

hauser J. Braun auf all den vielen Gebieten sind

welche sie in den Bereich ihrer Thätigkeit hinein¬

gezogen haben, und der Besucher wird mit uns

einer Meinung sein, daß es der Firma bei dem

kolossalen Raum, welchen sie auf der Gewerbe¬

und Industrie=Ausstellung hätte in Anspruch nehmer

müssen, um ein einigermaßen klares Bild ihres

geschäftlichen Umfanges zu geben, unmöglich war

sich an der allgemeinen Ausstellung zu betheiligen

Aus diesem Grunde verfielen die Geschäftsinhaber

auf die glückliche Idee, eine spezielle Ausstellung

ge¬mit einer Stimme, die, obgleich bebend

waltsam in ihre Schranken gewiesen war

Der Polizeirath sah sie an. Ein Gefühl

unaussprechlichen Mitleids ergriff ihn. Er

mußte seine ganze Fassung zusammennehmen

um seinen Standpunkt als Diener der Ge¬

rechtigkeit nicht zu verlieren

Die Erregung, die er zu bemeistern

suchte, machte seine Stimme herbe, als ei

sprach

„Ich handelte im Auftrage meines

Dienstes, Frau Baronin" — entgegnete ei

mit so ruhiger Gelassenheit, wie ihm mög¬

lich war.

Frau v. Wildenau nickte stumm

„Wenn meine Pflicht nicht in erster

Linie meinem Amt gehörte, würde ich mic

der Ehre nicht beraubt haben, Sie in Ihren

Hotel aufzusuchen," fügte Herr Martinel

hinzu. „Ich würde Ihnen meinen Schutz an¬

geboten, die Beweise meiner Freundschaft zu

Füßen gelegt haben. Leider vereitelte das

Geschick meine Absicht, indem es mich Ihner

als — Berufsmensch entgegenführt.

Ein Flammenblick aus den Augen der

Baronin traf den Sprechenden.

„Und worin besteht mein Verbrechen?

fragte sie in einem Ton, der keineswegs ihr

Erregung verhehlte

Herr Martinel zögerte.

„Wir werden sehen, gnädige Frau," ent¬

gegnete er dann langsam. „Erlauben Sie

mir, da meine Pflicht gebietet, die Sacht

von dienstlicher Seite zu nehmen; — ohn

herzurichten und haben dieselben bei dem ihnen

eigenen Geschick wiederum etwas Großartiges ge¬

schaffen. Außer den tausenderlei verschiedenartigsten

Vertaufsartikeln, die in jeder Abtheilung in einem

prächtigen Arrangement sich den Augen des Be¬

suchers darbieten, unter denen wir speziell die

kostbare Kollektion fertiger Haus-, Gesellschafts¬

und Straßen=Toiletten hervorheben wollen, ist auch

auf die Dekoration des Etablissements wiederum

viel verwendet worden. Die Verkaufshäuser I.

Braun liefern durch diese Ausstattung abermals

den Beweis, wie leistungsfähig sie auf ihrem Gebiet,

das u. A. fertige Damen-, Herren- und Kinder¬

Garderoben, Seidenwaaren, Kleiderstoffe, Braut¬

ausstattungen, Leinen und Bettwaaren, Gardinen,

Portieren und Teppiche, Strandschuhe, Schirme,

Hüte und noch vieles Andere mehr umfaßt, sind

und dürfte ein Besuch dieses großartigen Etab

lissements dem hiesigen sowohl wie dem Fremden¬

Publikum Augenweide und willkommene Gelegenheit

zu Einkäufen bieten

Die Hamburgische Gewerbe- und

Industrie=Ausstellung.

I.

Die gewaltige Umgestaltung des Verkehrs¬

lebens, welche Dampf und Elekrizität im Laufe

des neunzehnten Jahrhunderts geschaffen haben,

entfesselte den Unternehmungsgeist in einer früher

nie geahnten Weise. Der dadurch hervorgerufene

Wettkampf auf allen Gebieten der Industrie, der

Kunst und des Handels verwies in der Folge

den Unternehmungsgeist auf Mittel, seine Erzeug¬

nisse immer mehr dem allgemeinen Verkehr zu¬

gänglich zu machen, seine Fortschritte der Mensch

heit vor Augen zu führen, und somit entstander

denn die Ausstellungen als ein Bedürfniß unserer

Zeit. Unter den bisherigen Ausstellungen nimm

nun die Hamburgische Gewerbe- und Industrie

Ausstellung, wenn auch nicht in räumlicher Be

ziehung, so doch in kultureller Bedeutung, umso¬

mehr die damit verbundene Handelsausstellung

ihr zum Theil auch einen internationalen Cha

rakter verleiht, entschieden einen der ersten Plätze

mit ein, an landschaftlichen Reizen aber und

Schönheit des Terrains dürfte sie Alles über¬

treffen, was bisher an Veranstaltungen aller Art

auf dem Kontinent geboten wurde. Im Rahmer

der pittoresken Landschaft eines baumreichen

Theiles der ehemaligen Wallanlagen, dort we

im Jahre 1686 die Kanonen der Bastion Eber

hardus dem Dänenkönig Christian auf seine

Aufforderung zur Erbhuldigung die Antwort der

Hamburger Bürger entgegendonnerten, sind die

umfangreichen Bauten errichtet worden zu ge¬

schmackvoller und würdiger Schaustellung der

Leistungen der Groß- und Klein-Industrie, des

Kunstgewerbes und des Handwerks, zur Vor¬

führung von Kraft- und Arbeitsmaschinen jeder

Art, Hamburgs und der mit ihm engverbundenen

Nachbarstädte Altona, Harburg, Wandsbek und

Ottensen, und in der Mitte der Ausstellungspark

abfallend zu einem gewundenen tiefen Thal mit

breiten, doppelt überbrückten Wasserläufen und

hohen, theils steil, theils sanft abfallenden Ge¬

länden, auf der einen Seite bestanden von alten

schattigen Bäumen, auf der anderen abwechselnt

bepflanzt mit Koniferengruppen und mit einem im

herrlichsten Grün prangenden Rasenteppich bedeckt

eingefaßt von ragenden vielthürmigen Hallen in

zierlichen und kühnen Umrissen, von zahlreichen

stilvollen Bauten und Pavillons durchsetzt, die

sich dem Gesammteindruck aufs Harmonischste

anschließen und beiordnen, belebt von einer viel

tausendköpfigen bunten Menschenmasse, die in der

zahlreichen abwechselnden Veranstaltungen Be¬

lehrung und Genuß, Anregung und Unterhaltung

findet. Das ist in wenigen markanten Strichel

eine Skizze der Hamburgischen Gewerbe¬ und

Industrie-Ausstellung, mit der wir uns in de

Folge, ihrem bedeutenden Werth entsprechend,

diesen Blättern eingehender beschäftigen wollen

und die eine um so höhere Bedeutung hat

sie nach dem erfolgten Zollanschlusse in erste

Linie eine Prinzipienfrage ist, da sie zeigen soll

was Hamburg auf dem Gebiete der Industrie

des Kunstgewerbes u. s. w. für das Inland

leisten im Stande ist, und die Industrie Ham

burgs, gerade weil sie eine eigenartigere

wickelung hinter sich hat, als die im übrige

Deutschland, dementsprechend für die Produkt

auch ein weit höheres Interesse in Anspruch

nehmen darf. „Bene meriti de republice

nannte Herr Bürgermeister Dr. Petersen unte

zustimmendem Beifall der Festversammlung ge

legentlich der Eröffnungsfeier der Ausstellung an

15. Mai die Männer, die in unglaublich kurze

Zeit ein Werk zur Vollendung gebracht, au

Zweifel ist in ein paar Tagen das Dunkel

aufgeklärt und ich stehe Ihnen wieder als

Freund gegenüber, wie es seit Jahren der

Fall war."

Er schob einen Sessel in die Nähe seines

Arbeitstisches und lud durch eine Handbewe¬

gung die Baronin zum Sitzen ein.

Frau v. Wildenau biß die Lippen auf¬

einander, während sie stillschweigend Plat

nahm.

Ihr Blick ruhte glühend auf der Mien¬

des Staatsdieners, der ihr nun gegenüber

saß. —

„Es bedarf wohl kaum der Erwähnung

daß meine dienstliche Aufnahme die näheren Um¬

stände des Brandes angeht," begann der Po¬

lizeirath. „Sie waren nicht zu Hause, als

das Feuer ausbrach.

Die Baronin schwieg

„Sie waren im Boulogner Wäldchen,

fuhr Herr Martinel fort. „Ihre Tochte

Elly war mit Ihnen, Jean und Charles

begleiteten Sie."

„Sehr richtig."

„Auch Ihr Sohn Raoul war seit dem

Dejeuner nicht zu Hause gewesen. — We

war er?

Frau v. Wildenau sprach in einem Ton,

der deutlich genug zeigte, daß sie dem ge¬

wesenen Freunde nur deshalb auf solche

Fragen Antwort gab, weil sie, durch die

Behörde vorgeladen, dem Staatsdiener Rechen¬

schaft schuldete.

„So viel ich weiß, hielt sich Raoul

welches ihre Vaterstadt mit Stolz blicken kann

und das dem Schönsten und Herrlichsten an di

Seite gestellt werden muß, was bisher auf dem

Gebiete des Ausstellungswesens geleistet ist, un

so mögen denn auch folgende Worte des Herr

Bürgermeister Dr. Petersen den Schluß unsere

heutigen einleitenden Betrachtung bilden: „Vu

haben unsere Landsleute eingeladen, uns aufzn

suchen, wir werden uns bemühen, ihnen de

Aufenthalt in unserer Stadt nach Kräften al

genehm zu machen; mögen sie uns verlassen mi

dem Gefühl, daß auch dort im Winkel an der

Unterelbe ein thatfroher mit allen Kräften un

mit bestem Erfolg mitstrebender deutscher Bruder

stamm wohnt."

Deutsches Reich.

Ueber weitere Fürstenbesuche in nächster Zei

ist bis jetzt nur bekannt, daß der Schah vo

Persien anfangs Juni in Berlin eintreffen wird

Die letzte Bestimmung über den Tag der Ankun

ist übrigens noch vorbehalten. Der Schah wir

im königlichen Schlosse die Räume bewohnen

die er bei seinem letzten Besuche inne hatte.

Programm für Festlichkeiten aus Anlaß dies

Fürstenbesuches ist noch nicht entworfen, es

dies wahrscheinlich von der Fortdauer der

trauer ab, welche, wie bekannt, erst Mitte Jun

beendet ist
In Berlin dauert der Streit der Bauhaud

werker fort, in der Versammlung der

am Mittwoch wurde berichtet, daß sich 9853 4

Streikende in die Listen eingezeichnet hätten

während 7112 abgereist wären und 451 arbeiten
Die Forderung der Gesellen ist 9stündige Arbei¬

zeit und 60 H. Stundenlohn, die Meister biet

55 h. Stundenlohn und 10stündige Arbeitszei

— Eine Versammlung der Berliner Dachden¬

gesellen beschloß, am Mittwoch den Generalstre

zu proklamiren.

Man liest in der „Nordd. Allg. Ztg."

uns vorliegenden zuverlässigen Mittheilungen

in den letzten 5 Jahren von der Staats-Eisenda

verwaltung theils aus den Betriebseinnahmen al

Erneuerung, theils aus den aus Anlaß der

stellung neuer Bahnen für Staatsrechnung

wegen der Steigerung des Verkehrs bewilligt

Mitteln für Vermehrung des Fuhrparks ar

betriebsmitteln beschafft und in Benutzung genomm

worden: im Rechnungsjahre 1884/85: 425

motiven, 508 Personen-, 182 Gepäck, 531

Güterwagen zum Gesammtkostenbetrage

35,108,756 Mk., im Rechnungsjahre 1880)

403 Lokomotiven, 583 Personen-, 97 Gepa

4023 Güterwagen zum Gesammtkostenbetragt

27,947,865 Mk., im Rechnungsjahr 1

während der Mittagsstunden im Fechtkl

auf," erwiderte sie; — „später kam e

Gehölz, wo er bei der Cascade mit uns

sammentraf."

„Um wie viel Uhr war das?"e

„Es mag nach sechs, vielleicht auch

gegen sieben Uhr gewesen sein.

Der Polizeirath notirte.

Er zweifelte nicht einen Momen

dieser Aussage, weil die Lebensweist

jungen v. Wildenau ihm zur Genügt

kannt war

„Und ihre Zofe Madeleine?" fragt

mechanisch.

„Ich hörte, daß mein Sohn sie

einem Auftrage nach Neuilly schickte

Zweifel wird die Kommission wohl alse

führt sein."

Herr Martinel nickte stumm

„Und Fräulein Delorme?

darauf, die Baronin fixirend, „Sie

blieb zu Hause? — War es Ihr

gnädige Frau, daß Fräulein Delorm

Haus bewachte, während der ganze Hat

im Freien war?"

Die Baronin wurde gluthroth.

Nur in Erinnerung des Ortes,

welchem sie sich befand, unterdrückte

eine Erregung, die sie gewaltsam zu t

schien.i
„Gehören familiäre Angelegenheiten

zu Ihren Pflichten?" meinte sie ironisch

„Beruhigen Sie sich, gnädige o gr

sagte Herr Martinel ernst. Für d.

er

an



282 Lokomotiven, 331 Personen-, 114 Gepäck¬

Citorvage zum Gesammtkostenbetrage von

n im Rechnungsjahre 1887/88.

otiven, 419 Personen=, 121 Gepäck¬

aterwagen zum Gesammtkostenbetrage von

444 Mk., im Rechnungsjahre 1888/89:

omotiven, 953 Personen-, 214 Gepäck¬,

Güterwagen zum Gesammtkostenbetrage von
90,074,150 Mk.

Aus eelingen, 25. Mai, wird dem „Berl.

geschrieben: Gestern, gleich nach

schluß des Reichstags, hat der hiesige Polizei¬

immissar Dralle in Begleitung eines anderen

volizisten in der Wohnung des Reichstagsabge

ordneten Schumacher eine mehrstündige Haus

s abgehalten, bei welcher angeblich nach

wetenen Schriften gefahndet wurde. Die

e, der Solinger Stahlindustrie haben für

ienden Bergleute im Ruhrgebiete ansehnliche

mmen gesteuert, womit, wie man genanntem

s aus Dortmund berichtet, die Hausdurch¬

ng bei Schumacher in Verbindung gebrach

Ausland.

In der Deputirtenkammer gab es am Dienstag

zen Skandal um Boulanger. Dessen Freund

guerre hatte eine an den Justizminister gerichtete

Suterpellation über das langsame Verfahren des

eingebracht. Der Präsident Méline erklärte,

o er es trotz seines Wunsches, die Freiheit der

Fntonne zu achten, für unmöglich halte, diese

Sation zuzulassen, da das Verfahren des

s ein völlig unabhängiges sein müsse. (Zu¬

memung links und im Zentrum.) Laguerre er¬

sert an die jüngste Interpellation Millerands

g das langsame Verfahren der Justiz. Der

gndenr, des Senats-Gerichtshofes sei Unter¬

heter wie Andere auch. Der Justizminister

Recht, demselben zu erklären, daß die

ee  eine zu langsame sei; es hieße, das

zt der Kammer verkennen, wenn man ihr

s Fragen an die Regirung zu stellen,

ge wolle. (Widerspruch von der Linken,

gevon der Rechten.) Cassagnac wirft den

seaikanern Mangel an Schamgefühl vor, weil

wenig edle Verfahren der Justiz in diesem

das nicht gerügt wissen wollten; wenn die Kammer

den ge Schamgefühl und den Muth besäße,

s auf Grund ihres Mandats haben sollte,

pende sie die Interpellation in Berathung ziehen

die Ze (Großer Lärm.) Die Kammer verhängte

u über Cassagnac und beschloß mit 308

usahe Stimmen, in der Tagesordnung fort¬

i Großbritannien.

den auf den Olphertschen Gütern in

t vorgenommenen Entschädigungsleistungen

mit in einem Hause verbarrikadirten

ein zu einem achtstündigen erbitterten Kampf

Haher der Gerichtsvollstrecker durch siedendes

harn Steinwürfe kampfunfähig gemacht

h schritt die Polizei ein; 22 Polizisten
" derwundet, ehe es gelang, durch das

Nann " de Sebaude einzudringen und die sechs

beende Besatzung zu überwältigen, von
traer lebensgefährlich verwundet fortge¬

Ueber

Prenen, die allgemeine Lage hat sich der

wo  Lord Salisbury im Oberhause,
Flor zweite Lesung der Bill, betreffend die

lenverstärkung, beschlossen wurde, ausgesprochen.

Asge denn das Programm im Jahre 1894

et sei, werde die britische Flotte stärker

henn Ergend zweier Nationen sein, ausgenommen,

Trankreich und Deutschland sich vereinigten,

die zusammen 88 große Kriegsschiffe gegen 77

britische hätten. Eine solche Kombination sei jedoch,

wie der Minister scherzend bemerkte, nicht sehr

wahrscheinlich. Er zweifle nicht an dem ernsten

Wunsch aller Herrscher von Europa, einen Krieg

zu vermeiden, aber zu keiner Zeit könne man

mit weniger Gewißheit als jetzt versichern, daß

die Herrscher in fünf Jahren dieselben Herrscher

von heute sein werden, Angesichts dieser Unge

wißheit und zu einer Zeit, wo alle Nationen sich

vorbereiten, müsse auch England sich vorbereiten.

Die finanzielle Last der Vorbereitungen sei an

sich selbst schon eine Gefahr für den Frieden,

weil sie manche Nation zum Krieg zwingen könne.

Alle Nationen häufen Angriffs= und Vertheidigungs¬

wittel, nur England wartete bis zur letzten Stunde,

ja vielleicht über diese letzte Stunde hinaus, be¬

vor es sich dem Wettlaufe in Ausgaben für

Rüstungen anschloß, aber länger dürfe England

nicht warten. Er sage nicht, daß eine drohende

Gefahr vorhanden sei, aber es bestehe eine Ge¬

fahr, gegen welche England sich schützen müsse.

Auf den Landstellen in Falcaragh wurde am

Montag der fast 70jährige Pächter Mc. Ginley

ausgewiesen. Der alte Mann leistete mit seinen

beiden Söhnen den hartnäckigsten Widerstand. Gräben

waren gezogen worden, die Fenster mit Doru¬

büschen ausgestopft und die Treppen abgesägt

worden. Die Beamten mußten sich, wie so häufig,

Eingang durch das Dach verschaffen. 30 Polizisten

wurden bei der Ausweisung verwundet. Als Mc.

Ginley und seine Söhne endlich aus dem Hause

hinausgeschleift wurden, waren sie mit Blut be¬

deckt.

Die Cronin=Tragödie verdüstert sich mit jeder

neuen Enthüllung. Es scheint ganz sicher eine vor¬

sätzliche Verschwörung bestanden zu haben, an

welcher geraume Zeit hindurch viele Personen be¬

theiligt waren. Die ursprüngliche Absicht der Ver¬

schwörung war, andere Opfer mit hineinzuziehen.

Das Komplott begann im Februar mit dem

Miethen, Möbliren und Bewohnen von Räumlich¬

keiten, welche Dr. Cronins Wohnung beherrschen,

während nahezu eines Monats. In dieser Weise

lernten die Verschwörer seine Gewohnheiten kennen.

Als der Monat verstrichen war, schafften die Ver¬

schwörer ihr Mobiliar sammt einem großen Koffer,

um welchen ein starker Lederriemen geschlungen

war, nach einem Häuschen, welches sie von dem

Stadtältesten Carlson mietheten, und das nur

wenige Fuß von P. O. Sullivans Wohnung ge¬

legen ist. Sie bezahlten die Miethe im Voraus,

zogen aber nicht ein und gingen so zu Werk, daß

sie, ohne bestimmte Ursache für eine Beschwerde

zu geben, ein Gefühl der Unbehaglichkeit und des

Argwohns erzeugten, welches dazu führte, daß

ihnen die Wohnung gekündigt wurde. Nichts Be¬

sonderes lenkte die Aufmerksamkeit auf dieses ab¬

gelegene Häuschen, aber bei einer Prüfung des

Innern wurden allenthalben Spuren eines tödt¬

lichen Ringens vorgefunden. Blutflecken mit den

Eindrücken nackter Füße wurden in jedem Zimmer

und sogar auf der Vorderstufe des Seiteneinganges

entdeckt. Augenscheinlich waren eilige Anstrengungen

gemacht worden, die Blutspuren an den Wänden

und auf dem Fußboden zu verwischen. Ein Schlüssel

wurde gefunden, welcher zu dem Schlosse des

geheimnißvollen Koffers paßt. Es verlautet auch,

daß Dr. Cronins Kleidungsstücke vergraben vor¬

gefunden worden; doch wird hierüber und über

andere Einzelheiten große Verschwiegenheit beob

achtet. Die einzige Verhaftung, welche bis jetzt

vorgenommen wurde, ist die Daniel Coughlins,

eines Mitgliedes des Ausschusses, welcher Dr.

Cronins Ausschließung aus dem Clanna-Gael be¬

fürwortete. Coughlin ist auch ein Geheimpolizist,

der zusammen mit P. O. Sullivans Schwager

beauftragt war, die Bewegungen des mit einem

Schimmel bespannten Gefährtes, welches Dr.

Cronin nach dem Schauplatz des Mordes brachte,

zu untersuchen. Die Beiden behaupteten, daß si

nichts Verdächtiges finden konnten. Ein gewisser

Peter M. Geehan in Philadelphia wurde unter

dem Verdacht, an dem Morde betheiligt gewesen

zu sein, verhaftet. Er wurde als der Mann

erkannt, welcher ein Zimmer in einem der Wohnung

Dr. Cronins gegenüber gelegenen Hause miethete,

und es heißt, daß er in der Nacht, in welcher

der Mord verübt wurde, nicht zu Hause war.

Ein gewisser King, welcher einen Mann dazu

bewog, Pferd und Wagen zu stehlen, in welchem

der Koffer mit der Leiche Cronins weggeführt

wurde, ist ebenfalls verhaftet worden.

Eine hübsche Streikgeschichte hat sich in

Moabit zugetragen. In der Stephansstraße sind

viele Neubauten in Angriff genommen, die Aus

führung des einen liegt in den Händen des Zimmer¬

meisters Lerche. Rechts und links von seinem Neu

bau herrschte tiefe Stille, überall war die Arbeit

niedergelegt worden. Umsomehr mußte Lerche sich

wundern, daß die von ihm beschäftigten Leute nich

vom Streikfieber angesteckt schienen, sie arbeiteten

ruhig weiter. Dem Meister konnte dies nur an¬

genehm sein, denn sein Rohbau ging der Vollendung

entgegen, und ein Stillstand in der Weiterförderung

mußte ihm schwere Nachtheile bringen. Dies wußten

die Gesellen. Am Mittwoch Abend rieb der Meister

sich vergnügt die Hände, die Gesellen hatten von

einer Arbeitseinstellung nichts gesagt, in der Frühe

des folgenden Tages sollte gerichtet werden, und

wenn der Bau sich erst unter Dach befand, dann

konnte seinetwegen auch bei ihm die Arbeit einge¬

stellt werden. Er hatte die Rechnung aber ohne die

Gesellen gemacht. Am folgenden Morgen waren letztere

vollzählig zur Stelle, aber nur, um dem Meister

einmüthig zu erklären, daß sie keinen Finger rühren

würden, bevor er sich nicht mit den vom Streik¬

komité aufgestellten Forderungen einverstanden er¬

klärt habe. Der Arbeitgeber wurde in eine böse

Zwangslage gebracht, es bedurfte nur weniger Stunden

Arbeit, um das bereits an Ort und Stelle geschaffte

Material auf den Bau zu schaffen und zusammen¬

zufügen; andererseits hatte er sein Wort gegeben.

sich den Streikenden gegenüber nicht willfährig zu

zeigen. Alles gütliche Zureden, sowie die Aussicht

auf den „Richtschmaus" waren vergebens; denn die

Leute beharrten bei ihrer Weigerung. Die Unter

handlungen hatten auch eine ganze Anzahl zur Un¬

thätigkeit gezwungene Meister herbeigelockt. Sieges¬

gewiß standen ihnen die Gesellen gegenüber. Sie

wußten, daß der Bau unter allen Umständen ge¬

richtet werden mußte, — aber diesmal hatten sie

die Rechnung ohne die versammelten 10 Meister

gemacht. Der Vorschlag des einen von ihnen, jetz

einmal den Gesellen zu zeigen, daß auch sie trotz

ihres „Hungerspecks" zu arbeiten verständen, wurde

jubelnd aufgenommen; die 10 Retter aus der Noth

verschwanden auf wenige Minuten, um gleich darauf

im Arbeitskostüm wieder zu erscheinen und nun un¬

verdrossen eine Art Heinzelmännchen-Arbeit zu ver¬

richten, und sie schwärmten und klappten und lärmten,

visirten wie Falken und setzten Balken, und die

„Krönung des Gebäudes" war bald vollendet. Herr

Lerche hielt zu Ehren seiner Mitarbeiter, von deren

Stirnen heiß rinnen mußt' der Schweiß, den salbungs¬

vollsten Richtspruch, den er je in seinem Leben ge¬

halten, und bald darauf führte ein bekränzten

Kremser-Wagen die Meister-Gesellen hinaus ins

Freie, wo auf das Blühen guter Kollegialität mancher

Schoppen geleert wurde.

Eine große Brand Katastrophe hat sich am

Montag Nachmittag in Wien ereignet, welche durch

eine Gas-Explosion hervorgerufen wurde. Leider sind

hierbei elf Feuerwehrmänner mehr oder minder schwer,

vielleicht lebensgefährlich verletzt worden. Di e„Presse"

berichtet hierüber folgendes Nähere: Der Schauplatz

des Brandes und der Explosion war das Haus

No. 30 der Landstraßer Hauptstraße. Dieses Haus,

dessen Vorderfront drei Stockwerke hat, beherbergte

in seinem Keller große Massen von Benzin und

Ligroin, durch deren Entzündung das Unglück herbei¬

geführt wurde. Montag Nachmittag begaben sich

zwei Bedienstete des Kaufmannes Leiwolf, der Kommis

Franz Haunek und der Hausknecht Georg Gangl¬

bauer, mit einem Lichte in den Keller, um dort

Benzin und Ligroin abzuzapfen. Nach Angabe dieser

beiden Personen bedienten sich dieselben bei ihrer

Arbeit einer Sicherheitslampe. Trotzdem entzündeten

sich die Ligroindämpfe und sodann der Ballon, mit

welchem sie eben manipulirten. Kommis und Haus¬

knecht ließen, als sie das Feuer sahen, Alles stehen

und liegen, und trachteten nur, aus dem Keller zu

kommen, was ihnen auch gelang. Während ein Theil

der alsbald herbeigeeilten Feuetwehrmänner dem

Feuer durch den in den Hof mündenden Luftschacht

beizukommen suchte, indem in den Schacht große

Mengen von Wasser gepumpt wurde, drangen el

andere Feuerwehrmänner, unter diesen drei Chargen,

über die Stiege in den ersten Keller und begannen

dort ihre Löschoperation. Kaum 5 Minuten, nachdem

die wackeren Männer, der Gefahr, die ihrer harrte,

bewußt, in den Keller gedrungen waren, erfolgte

eine fürchterliche Explosion. Aus dem Luftschacht

schoß bis zur Höhe eines zweiten Stockwerkes eine

Feuergarbe empor und Feuerstrahlen fuhren bei den

Kellerluken heraus, Alles ringsum in dichten, athem¬

leklemmenden Rauch hüllend. Inzwischen sausten

Ziegelbruchstücke und Splitter von Fensterscheiben

durch die Luft, deren Druck so stark war, daß die

im Hofe stehenden Feuerwehrleute weit hinwegge¬

schleudert wurden und daß die schweren Thorflägel,

welche offen standen, krachend zuschlugen. Aus den

auf die Straße mündenden Kellerluken kamen mit

Vehemenz alle möglichen Dinge geflogen, die sich im

Laufe der Zeit dort angesammelt hatten, und ein

Junge, der von dem Spezereiwaarengeschäfte mit

nassen Schwämmen für die Feuerwehrleute in den

Keller eilen wollte, wurde von dem Portale des

Gebäudes bis auf die Fahrbahn geworfen. Die

Feuerwehrleute, die sich zur Zeit der Explosion im

Hofe befanden, drangen nach den ersten Sekunden

der Verwirrung mit Todesverachtung in den Keller,

wo Schreckliches geschehen sein mußte. Mit über¬

menschlichen Anstrengungen gelang es ihnen, ihre

elf Kollegen, von welchen die meisten fürchterlich zu¬

gerichtet waren, an das Tageslicht zu bringen.

Sämmtliche elf Männer hatten Brandwunden, zu¬

meist sehr schwere, erlitten, und zwei waren überdies

durch Glasscherben und Splitter in entsetzlicher Weise

verletzt worden.

In der Klemme. Zur Zeit, ols die Cholerg

zum ersten Male unser Vaterland heimsuchte, machte

der menschenfreundliche Dr. H. im Städtchen R.,

so schreibt man der „Tägl. R.", zur Beruhigung

der Gemüther im „Intelligenzblatt" bekannt, ein

durchaus sicheres Mittel gegen die gefürchtete Krank¬

heit sei das Tragen einer wollenen Leibbinde; dabei

aber — und das wäre die Hauptsache — dürfe

man sich weder ängstigen noch ärgern. Mit der

wollenen Leibbinde war es leicht gethan. Was aber

jene andere Vorschrift anbetraf, so kamen die ehrlichen

Bürgersleute dadurch in die größte „Schwulität",

Denn die Folge war, daß sie zuerst in Angst ge¬

riethen, sie könnten sich über irgend etwas ärgern,

um sich alsbald zu ärgern, daß sie sich geängstigt

hatten. Zum guten Glück zog die Cholera weiter,

ohne R. zu berühren, und so legten sich allmählich

die Wogen der Erregung.

en des Thatbestandes ist es nöthig,

de ob Fräulein Delorme freiwillig

bliet au Geheiß hin im Hause zurückge¬

sent war.

„Zissen Sie nicht, daß Fräulein De¬

immer zu Hause bleibt?"

war es Ihr Wille?"

Sicher."

Baronin wußte nicht, in welchem

füh weitgehend diese Aussage war. Sie

dern n, da sie Maron nicht liebte, son¬

gegen dem Scheine nach ihre Pflichten

sit aufrecht hielt, durch die so direkte

s des Polizeiraths auf die Folter ge¬

sie betonte also das Wort „sicher"

ehieser für sie unangenehme Punkt er¬

der Jude, der aus den

e getragen wurde?" fragte der Po¬

„ Plötzlich, sein stechendes Auge fest

ge taene der Dame gebannt.

sesen  fuhr die Baronin, sich ver¬

a aas. „Von allen Seiten raunt

in die Ohren, daß ein alter Jude

deiner e, Sause gefunden wurde. Trot

e Misere hat mich das Gerede

P die Charite zu fahren, um mir

pegnomie des Mannes anzusehen;

aber noch nicht vorgelassen, weil,

eit des „mir berichtete, die Besinnungslosig¬

Patienten noch nicht gewichen war."

Person Sie haben keine Ahnung von der

hel. kannes?" fragte Herr Mar¬

„Nicht die geringste! Ich würde viel

dafür geben, zu wissen, auf welche Weise

oder in welcher Angelegenheit der Mann

in mein Haus kam. Man verbreitet das

Gerücht, daß man ihn hinter verschlossener

Thür gefunden habe; das heißt, es wäre

zu erproben, ob dies Gerücht auf Wahrheit

beruht," fügte sie ironisch hinzu.

„Die Aussage mehrerer Zeugen bestätigt

dies."

„Sind diese Zeugen erprobt?"

Der Polizeirath starrte sie an. Er war

halb ergraut in seinem Amt; während der

fünfundzwanzig Jahre, die er im Dienst

war, hatten schuldige und unschuldig Ver¬

klagte in unermeßlicher Anzahl vor ihm ge¬

standen! es konnte nicht Mangel an Scharf¬

sinn sein, was ihn über das Motiv im

Zweifel ließ, welches hinter den so ironisch

hingeworfenen Aeußerungen der Baronin ver¬

borgen war.

„So geben Sie an, nichts über die

Person des Mannes zu wissen?" fragte er

endlich.

„Nicht das geriugste."

„Und für die Ursache des Brandes haben

Sie keine Erklärung?"

„Erklärung?" wiederholte Frau v.

Wildenau in Erregung. „Ist es nicht er¬

wiesen, daß ich mich im Bologner Gehölz

befand, als das Feuer ausbrach?"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.

Ein Hagelschlag hat am Sonntag in der

Gegend von Tegel und Heiligensee großen Schaden

in den Waldungen und auf den Feldmarken ange¬

richtet. Es fielen Hagelkörner von der Größe einer

Wallnuß. Dieselben zerstörten auf vielen Aeckern die

Feldfrüchte und beraubten Bäume der Zweige und

Blätter. Auch aus anderen Theilen der Mark Branden¬

burg kommen Berichte über das Unwetter, welches

am Sonntag geherrsch' und reichlichen Schaden an¬

gerichtet hat. Die Neumark wurde von einem ver¬

heerenden Hagelschaden besonders arg heimgesucht,

in erster Reihe wurden der Arnsberger, Landsberger

und Königsberger Kreis von demselben betroffen.

An einzelnen Stellen hat der Hagel handhoch gelegen,

dann entluden sich unter wolkenbruchartigen Regen¬

güssen mehrere furchtbare Gewitter, welche unendlichen

Schaden auf Aeckern und Feldern anrichteten. In

der Umgegend von Küstrin war das Unwetter ein

so entsetzliches, wie es seit Menschengedenken daselbst

nicht beobachtet worden. In Folge des mit großer

Gewalt herniedergegangenen Hagels hatte die ganze

Gegend das Aussehen einer Winterlandschaft und

der angerichtete Schaden läßt sich noch gar nich

übersehen.

Amerikanisches. In amerikanischen Kreisen bildet

der gelegentlich des amerikanischen Jubiläums im

„Metropolitan Opernhause" gegebene große Bal

noch immer den Gegenstand des Gesprächs und —

der Verwünschungen. Es war den Billetspekulanten

gelungen, eine große Zahl der verausgabten 6000

Einlaßkarten an sich zu bringen und an Spieler,

Sportsmen und allerhand Gesindel zu verkaufen.

Die „N.=Y. World" berichtet über das Fest: Von

Ordnung oder auch nur dem Versuch einer solchen

war keine Spur zu sehen. Jeder that, was ihm

beliebte. Unter den Besuchern waren viele, die sicher

nur wegen des freien Champagners gekommen waren

und in den kommenden Saturnalien die leitenden

Rollen spielten. In den Logen der Aristokratie

wechselte man nur stumme Blicke des Schreckens

und der Furcht. Vor der Loge des Präsidenten

Harrison schob sich unaufhörlich, heerdengleich, eine

des Anstands bare Masse hin und her, und nachdem

Ersterer sich nebst seiner Begleitung entfernt hatte,

nahm der „Mob" seine Loge im Sturm. Die Scenen

iw Speisesaal entziehen sich zum Theil der Be¬

schreibung in einer Zeitung. Seit die Sansculotten

im Jahre 1789 in den Tuilerienpalast drangen, sind

Vorgänge so wüster Art unter ähnlichen Umständen

nicht wieder beobachtet worden. Der Champagner

floß meist in die Kehlen der Polizisten, Kellner und

Telegraphenboten hinab, während die Gesellschaft

an der Tafel vergeblich nach Bedienung rief. Um

½1 Uhr war der Mob in unbestrittenem Besitz des

Speisesaals und keine Feder kann beschreiben, was

sich hier Alles ereignete. Bald drangen auch Betrunkene

in den Ballsaal ein. In den Korridoren waren Faust¬

kämpfe an der Tagesordaung. Auf den Treppen

lagen Spieler und „Bookmaker" umher und sangen

wüste Lieder. Die anständige Gesellschaft begab sich

hungrig und durstig auf den Heimweg, aber auch

dies war eine schwere Aufgabe. An die Garderoben

war nicht heranzukommen und viele ließen Hut und

Ueberrock im Stich, um nur endlich dieser entsetzlichen

Umgebung entfliehen und in ihren Wagen gelangen

zu können. Die Kleider der Damen waren entweder

zerfetzt oder mit Saucen begossen. Eine Dame war

sogar durch eine auf ihrer Schulter zerschlagene

Champagnerflasche verwundet worden. Ein Rowdy

unterstand sich, die Tochter eines hervorragenden

Advokaten zu küssen, wurde jedoch dafür vor den

Begleitern der Dame zu Boden geschlagen.

Redaktion, Druck und Verlag von E. Ziese, Ahrensburg,

Ganz seid. bedruckte Foulards Mk.

1.90 bis 6.25 p. Met. — vers. roben:

stückweise porto- und zollfrei ins Haus das Seiden¬

fabrik=Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich.

Muster umgehend. Briefe kosten 20 Pf. Porto.
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10 Genehmigt durch Allerhöchste Orde für den ganzen Umfang der Preußische Monarchie

Il. Weseler Kirchbau- Gehung un 4. dmi 4. 4. Er Reine Zichungsverlegung

eld-Lotterie. Hauptreier 40,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. s. w

Loose nur Gewinn Liste versendet k. A. Schrader, Hannover,  Kleinster Treffer 30 Mark

Gemeinsame

Orts=Krankenkasse

Ahrensburg.

Dienstag, den 4. Juni

Abends ½8 Uhr

im Lokale des Herrn J. Schierhorn

Außerordentlich

Generalversammlung

Toges=Ordnung

1. Vorlegung und Genehmigung de¬

vom Königl. Landrathsamt zurüc

gesandten Statuts

2. Genehmigung des Vertrages mi

den Aerzten

Der Vorstand

F. H. Voss, Vorsitzender

Tiedemann's

Vorbereitungs-Anstal

für di

Junge Leute von 15 Jahr. an werd

unt. den bekannten Bedingunger

ausgebildet. Falls d. Ziel nich

erreucht w., zahle ich den voller

Pensionspreis zurück. Am 10

August d. J. beginnt ein neuer Cursus

Augenblicklich sind 346 Schüler hier

aus Schleswig=Holst. 103. Biehe

bestand. d. Prüfung über 350 meiner

Schüler: (H. à 18695

Anmeldungen erbittet baldigf

J. H. F. Tiedemann

Kiel. Ringstr. 55

182

Tapeten

Wir versenden

Naturell=Tapeten

von 10 3 an

Glanz=Tapeter

von 30 3. an

Gold=Tapeter

von 20 3. an

in den großartig schönsten neuen Mustern

nur schweren Papieren und gutem Druck

Gebrüder Ziegler,

in Lüneburg

Jedermann kann sich von der außer

gewöhnlichen Billigkeit der Tapeten leich

überzeugen, da Musterkarten franco au

Wunsch überallhin versenden

G. & O. Lüders, Hamburg empfehlet

hülsenfreies

Reisfuttermehl.

24—28½ Fett u. Protein und 50—60%

stickstofffreie Nährstoffe enthaltend, min

destens 24% Fett und Protein garantirt

als billigstes, nahrhaftestes u. gesundestet

Kraftfutter für Milchkühe, Mastochse

und Schweine

Verkaufsstellen werden in alle

größeren Orten unter günstigen B

dingungen errichtet

Heu! Heu!

Säurefreie Fettglanz

Stiefelwichse

a Schachtel 10 und 15 Pfg. empfiehl

Ahrensburg. H. Kahl.

Horizontalt

Handcentrituger

(System Arnoldt

entrahmen 50 Liter pr. Stunde

empfiehlt zu 250 Mar

Ahrensburg. H. Peemöller,

Singer=Nähmaschiner

mit Verschluß für Mk. 75

unter vollständiger Garantie

empfiehl

Guido Schmidt

Ahrensburg am Weinberg

Len & Themisen,

Wandsbecker Chaussee 205

(der zweite Laden von der Marstraße)

Größte Specialität:

Damen-u. Kinder-Mäntel.

Wir hatten Gelegenheit, das ganze Lager eines Berliner Mäntel

Fabrikanten weit unter regulärem Herstellungspreise zu kaufen, und gelang

dieser große Posten hocheleganter Regenmäntel, Jackets, Frühjahrs-

und Sommer-Dolmans, Kinder-Regenmäntel und Kinder-Jacket.

zu nie gekannten billigen Preisen zum Verkauf

Elegante Regenmäntel 4,50, 6, 8,50, 10, 11 bis 28,50 A

Fesche Jackets 2, 2,50, 3,50, 5, 5,50, 6 bis 19 A

Schwarze Promenademäntel 10, 12, 13,50, 14 bis 48

Hochfeine Dolmans und seidene Mantelets 4,50, 6, 8,50, 10

bis 40

Kinder-Regenmäntel 1, 1,50, 2, 2,50, 3, 3,50 bis 18 A

Kinder=Jackets 1,50, 2, 2,50, 4, 5,50, 6,50 bis 8 A

Ein großer Posten Sonnenschirme zu 1, 1,20, 1,80, 2,10, 2,50

3, 3,60 bis 12 A gelangt ebenfalls bedeutend unte

Preis zum Verkauf

Kleider- & Besatzstoffe

Schwere Köper Beige, doppelbreit, Meter 90 9, 1 A, 1 A 10 5

Feinfarbige Taffet=Beige, doppelbreit, Meter 87

Carrirte Nouveauté Kleiderstoffe, doppelbreit, Meter 60 9, 75 %.

90 3, 1 %, 1  20 bis 2 . 40

Brochirte Nouveautés doppelbreit, Meter 1,80 h, 2,20 5, 2,50

Prima seidene Wolken-Plüsche, Meter 1 M. 40 Pt

Wir erlauben uns, ein verehrtes Publikum ergebenst darauf

aufmerksam zu machen, daß in unserem Eilbecker Filial-Geschäf

genau dieselben Artikel zu gleichartigen Preisen wie in unseren

Haupt=Geschäft: EHa842

Altona: Grosse Prinzenstrasse 20

geführt werden

Fernsprecher-Anschluß Nr. 3306
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Deutscher Natron-Kaffee

Nur allein echt vor

Thilo & v. Döhren, Wandsbeck

von bedeutenden Aerzten und in der „Allgem. medicin

Zeitung" besonders empfohlen

Es ist wohl Jedermann bekannt, daß Natron die schön

Kraft des Kaffees rein auszieht

Die wohlthätige Wirkung des Natron auf Magensäur

und Verdauung und damit auf den ganzen menschliche

Körper ist hinlänglich bekannt

Deutscher Natron-Kaffee ist demnach das

beste und gesundeste Raffee-Surrogat

Die sparsame Hausfrau wird bei den theuren Kaffee

preisen darauf bedacht sein, durch Zumischung von ½

rogat beim Kaffee, wenigstens 50 Pf. per Pfund zu ersparen

und dennoch ein kräftiges wohlschmeckendes Getränk zu er

zielen. Zu dem Zwecke empfehlen wir ganz besonders unserer

Deutschen Natron=Kaffee

Packete zu 10 Pfg. u. 20 Pfg. verkaufen alle be

deutenden Colonialwaaren-Handlungen

Da billigere Waare unter täuschend ähnlichen

Etiquett verkauft wird, bitten wir genau auf unser

Firma zu achten, um sich vor Fälschungen zu hüten

Neue

Jager Matjes-Heringe

empfiehl

E. Pahl, Ahrensburg

Die

Apotheke in Ahrensburg

empfiehlt

Giftfreie Farben in allen

Nuancer

zum Färben von: Seide, Wolle, Halb

wolle, Leinen u. s. w

Farben zum Aufbürsten verblaßzter Möbel

und Kleiderstoffe. 12

Gesucht

sofort ein junger Knecht, der Garten

arbeit versteht und mit Pferden Beschei

weiß. Näheres in der Exped. d. Bl

Technicum Mittweida
— Sachsen.

Maschinen-Ingenleur-Schn
b) Werkmeister-Schul¬

Vorunterricht frei.

Stettiner Carbolineum

Imprägnir=Oel, farbig, empfiehl

Guido Schmidt

am Weinberg

Preislisten über Neuheten von

Jagdgewehren
Teschins
Revolvern
Scheibenbüchsen,
Jagdutensilien etc.

remende leh an Sodoman fe
nes maus. — Alle meine Waltn sind antich ge
prüft und präcis eingeschossen. Für alle Waffer
übernehme ich jede gewünschte Garantie. Jede
kann 4 Wochen Probe schiessen und dann tausche
ich noch gratis um. Vorderladergewehre werden zi
Einterladern biligst ungearbetet. Reparaturen werden sauber ausge
führt. Für streng reelle Bedienung bürgt mein Weltrenommé

Mippolit Mehles, Waffenfabrik, Berlin W., Friedrichstr

Fahr Plan

der Lübeck Hamburger Eisenbahn

vom 1. Juni 1389 an

1. Von Lübeck nach Hamburg

Stationen

Per

Zu

Mrg

1 25

sen

Zug

Mrg

12

Pers

Zu
Vorn

1234

Gem

Zu

Nchm

1 2

Pers

Zu

Nchm

123.

Schr

Zu
Nchm

1 2 5

.

Zu
Abd

1 3

Pers

Zu
Abds

1 2

er.

.

12

Lübeck Abs

Niendorf

Reinfeld

Oldesloe

Bargteheide

Ahrensburg

Alt-Rahlstedt,

Wandsbeck

Hamburg Ank

40

52

07

24

45

OC

8 15

8 27

8 3

8 00 10 1

8 28

9 07

9 14

10 3

10 54

111

1125

1144

1152

12 5.

10

25

46

09

22

37

2 51

3 00

4.

00

15

33

54

08

23

37

45

6 0.

6 33

6 48

7 20

8 1

8 26

8 3

840

8 50

90

9 18

9 37

9 46

100

10 1:

10 20

10105

10 22;

10 36

10 50

1110

1123:

11353

11493

1157:

2. Von Hamburg nach Lübeck

Stationen

n

Zu

Morg

121

sen.

Morg

12.

Person

zu

Morg

12 34

an

zu

Nachm

12

Schnel

zug

Nachm

12

heaen

zu

Nachm

12 34

Penon

zu
Abds

121

eu

250

Hamburg Abs

Wandsbeck

Alt=Rahlstedt,

Ahrensburg

Bargteheide

Oldesloe

Reinfeld,

Niendorf,

Lübeck. Ant

OC

11

20

38

50

8 11

8 2t

8 3

8 50

8 30

8 3

9 17

9 45

10 20

10 30

10 54

11 0e

11 27

11 42

12 05

1 25

1 35

1 45

2 05

15

36

50

OC

15

3 20

3 20

3 47

4 40

5 40

5 58

6 0

6 21

34

55

O9

20

35

8 30

8 40

8 50

9 07

9 1

9 3

9 54

10 0

10 20

105

105

111

114

12

Beim Unterzeichneten sind zu haben

Pstangen

vo

Sellerie, besonders gut

Weißkohl, Winter- und Sommer¬

sehr gut

Porro, große Sorte

Grünkohl, starke Pflanzen

blühende Stiefmütterchen in versch

Farben

Auch ist ein großer gut erhaltene

für 36 Mk. von mir zu kaufen

Bünningstedt. Fischer

Wir offeriren ab Stadtlager

Neueburg 2 bei der St. Nicolai Kirche

Reisfuttermehla .

per 50 Kilo incl. Sack Nette

p. comptant

Die Qualität unserer Futterstoffe is

dieselbe wie die von unserer früheren

Firma, A. F. Zipperling, Lübecker

straße 110, gelieferte. (H. o 3771

nktien Reismühle in Hamburg

Comptoir: Neueburg 26 1

Wir such. e. Vertreter f. d. Verk

v. Caffee an Priv. u. Krämer

Verg.  1200. (E. H. a 781

F. Löding & Co., Hamburg

Wg

Directe deutsche Fostdampfschiffahr

von Hamburg nach Newyorl
jeden Mittwoch und Sonntag

von Håvre nach Newyork
jeden Dienstag

von Stettin nach Newyork
alle 14 Tage

von Hamburg nach Westindien
monatlich 4 mal

von Hamburg nach Mexice
monatlich 1 mal

DieFos-Dampfschife der Gesell-chaft bieten bel aus
gezeichneter Verpflegung, vorzügliche Reisegelegen
heit sowohl für Cajuts- wie Zwischendecks-Passaglere
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